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Motivation 
Das Ziel der AMT- Messung (Metronix ADU 07) im nördlichen Odenwald, vom 26.09.2016 bis 14.10.2016, ist der Nachweis der geologischen Scherzone 
zwischen dem Frankenstein- Massif und dem Flasergranitoid (Abb. 2).  Die Schwierigkeit  liegt hierbei auf den, im gleichen Wertebereich gelegenen, 
elektrischen Leitfähigkeiten von Gabbro im Frankenstein- Massif und von Flasergranitoid in gleichnamiger Zone.  Der Aufzeichnungserfolg hängt somit 
von einer anderen elektrischen Leitfähigkeit innerhalb der geologischen Scherzone. 

Messgebiet Ergebnisse der Probemessung 
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Abb.1: Das Messgebiet liegt in den 
Gemeinden Ober-Ramstadt und Groß 
Bieberau, 80km südlich von Frankfurt 
und 10km südöstlich von Darmstadt. 
Die beiden Probemessungen (lila) 
vom Januar 2016, diente der Abschät-
zung des Noise innerhalb der stark 
besiedelten Region und der  Erfolgs-

chancen einer Hauptmessung. Diese besteht aus 10 Messstationen 
(blau), die flächenhaft über der Scherzone verteilt sind. Simultan dazu 
wurden magnetische und elektrische Feldkomponenten an der perma-
nenten Referenzstation des GFZ Potsdam in Wittstock aufgezeichnet. 
Sie liegt ca. 460km nordöstlich des Messgebiets. 

Geologie 

 Ton, Sand, Kies:   Gabbro:   Biotitgranit: 

Abb.2: Die Stationen der Probemes-
sung (lila) und die der Hauptmes-
sung  (blau) sind flächenhaft über die 
Scherzone verteilt. Aufgrund der 
Überdeckung aus Tonen und Sedi-
menten, kann eine genaue geologi-
sche Abgrenzung der Scherzone mit-
tels Handstücken nicht durchgeführt 
und deshalb nicht exakt in geologi-
sche Karten (HLNUG 1994, 2004) 
eingezeichnet werden. 

Methodik 

Die Zeitreihen wurden mit der Software EGstart ausgewertet, basierend 
auf einem robusten multivariaten Verarbeitungsalgorithmus (Hering et al, 
2016). Gleichzeitig aufgezeichnete Daten von zwei oder mehr MT-
Standorten werden verwendet, um den Grad an inkohärentem Rauschen 
abzuschätzen. Zusätzlich können Effekte, die aus kohärenten Rauschen 
resultieren, durch Anwenden eines Eigenwertauswahlkriteriums (Hering, 
2015) minimiert werden.  

Ergebnisse der Hauptmessung 

Ph
as

e 
ϕ

 [°
] 

log Period [s] 

Abb. 3: Wie die Phasen-
werte und die Fehlerbal-
ken am Beispiel von Stati-
on OR zeigen, ist es mög-
lich innerhalb dieser stark 
besiedelten Region gute 

Abb.4:  An den Stationen sind 
die Tipper– Vektoren (Realteil 
(rosa) und Imaginärteil (blau)) 
und die Hauptachsen des Pha
-sentensors (ϕmin, ϕmax)  darge-
stellt. Durch die Länge und 
Farbe der Balken werden die 
Werte von ϕmin und ϕmax ange-
geben. Auffällig sind drei Stati-

Ergebnis 
Abschließend kann festgestellt werden, dass für die 3D– Modellierung 
mit der COMSOL Multiphysics®  Software weitere Messungen durch zu 
führen sind, deren Schwerpunkt auf den längeren Perioden liegt.   

Der Impedanztensor enthält die komplexen Transferfunktionen, die im 
Frequenzbereich die magnetischen und elektrischen Felder in NS-(x) und  
OW-(y) Richtung miteinander verbinden.  

 
 

Mithilfe der Transferfunktionen können die Phasen für jede Tensorkompo-
nente berechnet werden.  

 
Der Phasentensor reduziert den Impedanztensor auf seine Phasenbezie-
hungen. 

 
Die Beziehung zwischen dem vertikalen (Bz) und den horizontalen (Bx, By) 
Magnetfeldern wird durch den Tipper– Vektor angegeben (Wiese- Kon-
vention).  

Messergebnisse zu erhalten. Die Phasenaufspaltung in den langen Peri-
oden ist ein erster Hinweis auf eine Grenzschicht mit unterschiedlichen 
elektrischen Leitfähigkeiten. 

Station: OR 

onen (lila), deren Hauptachsen sich stark voneinander unterscheiden. 

Abb.5: Die Phasenauf-
spaltung in unterschiedli-
che Richtungen (OR und 
H4JP) deutet auf eine da-
zwischen liegende Leitfä-
higkeitsgrenze hin. Die 
gleichartige Aufspaltung 
in OR und S1NI lässt ver-
muten, dass die Statio-
nen mittendrin (N3HG 
und H3HL) auf der Scherzone liegen.   

Abb.6: Der Oberflä-
cheneinfluss an den 
Stationen wird umso 
stärker je größer die 
elektr. Leitfähigkeit ist.  
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